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Volkswirtschaft

Perspektiven der
Arbeitsmarktentwicklung

Die gegenwärtige Wirtschaftslage kennzeichnet sich durch
voll ausgelastete (Produktions-) Kapazitäten, hohe Investi-
fions- und Bautätigkeit und zunehmende Beschäftigung. Sie
bewirkt vollkommen ausgetrocknete Arbeitsmärkte, wobei
es insbesondere an qualifiziertem Personal mangelt. Dane-
ben existiert aber auch eine relativ kleine Anzahl von Lang-
zeitarbeitslosen, die sich nur mit Mühe in das Erwerbsleben
integrieren lassen. Diese Sachverhalte, die sich zunehmend
zum eigentlichen Wachstumshemmnisderschweizerischen
Volkswirtschaft entwickeln, werden sich infolge der demo-
graphischen und wirtschaftlichen Entwicklung längerfristig
eher noch verschärfen. Sie stellen die Wirtschaft, aber auch
die beteiligten staatlichen Instanzen vor einige Probleme,
die sich nur durch gemeinsame Anstrengungen - unter
Rücksichtnahme auf die Marktverhältnisse - angehen las-
sen. Stellt man zudem in Rechnung, dass das durch die Mit-
Arbeiter verkörperte Humankapital einen der wesentlich-
sten Wettbewerbsfaktoren einer kleinen, international ver-
flochtenen Volkswirtschaft darstellt, wird der strategische
Wert arbeitsmarktorientierter Massnahmen offensichtlich.

f/n/g© Mög/Zc/j^re/Yen zur Sfe/'gerr/ng cfes
ßescbä/Y/'gungsn/Vear/s

Zunächst steht der Wirtschaft der Weg der weiteren Ratio-
fialisierung von Produktion und Dienstleistungserbringung
(Ersatz des knappen Faktors Arbeit) sowie der Verlagerung
von Wirtschaftsaktivitäten ins Ausland offen. Die hohe Inve-
stitionstätigkeit im Ausrüstungsbereich und die ausgepräg-
ten Auslandinvestitionen - nicht zuletzt im EG-Raum - wei-
sen auf entsprechende Strategien hin. Ferner geht es darum,
die weibliche Erwerbstätigkeit zu fördern, um schlummern-
des Humankapital für wirtschaftliche Aktivitäten verfügbar
2u machen. Dieser Weg erfordert von den Unternehmen
Massnahmen, welche die Flexibilität der Arbeitsverhält-
eisse - nicht zuletzt im Arbeitszeitbereich - fördern und auf
die spezifischen familiären Bedürfnisse der Frauen noch ver-
stärkt Rücksicht nehmen. Der wirtschaftliche Strukturwan-
del in Richtung Individualisierung der Kundenbeziehungen
und Dezentralisation von Arbeitsmöglichkeiten unterstützt
dabei entsprechende Absichten der Unternehmen. Des wei-
teren gilt es auch die ausländische Erwerbsbevölkerung in
das Beschäftigungswachstum mit einzubeziehen, womit
3uch die staatliche Ausländerpolitik angesprochen wird. Es
9eht vor allem darum, diejenigen hochspezialisierten Aus-
'änder zu gewinnen, die der schweizerischen Volkswirt-
®chaft bei der Einführung von Wirtschaftsleistungen höhe-
rer Wertschöpfung und Marktgängigkeit helfen. Die ent-
sprechenden staatlichen Stellen sind, möglichst unter Wah-
drng des Stabilisierungsziels, bei der qualitativ ausgerichte-
ten Festlegung der Ausländerkontingente zu entsprechend
zweckmässigem Vorgehen angehalten. Ebenfalls auf der
staatlichen Ebene liegen schliesslich diejenigen Regelun-
9®n, welche die Funktionsweise der Arbeitsmärkte selber
betreffen (vor allem die Gestaltung der Arbeitslosenversi-
Gerung und die Regelung der rechtlichen Rahmenbedin-
9ungen von Arbeitsverhältnissen wie Kündigungsschutz,
Arbeitnehmerschutz und Arbeitszeitregelungen). In diesem
Zusammenhang sind nur Regelungen sinnvoll, die vor Miss-
brauch (im Sinne der «sozialen Hängematte») schützen, die
Auswirkungen des wirtschaftlichen Strukturwandels durch
Möglichst flexible Arbeitsverhältnisse einschliessen und
Rechtliche Beschäftigungsschranken für Frauen beseitigen.

/VofwentY/ge gt/a//Yaf/Ve kVe/Yerenfw/cfr/ung
des At/sb/AYtvngsn/veaus

Arbeitsmarktorientierte Massnahmen zur möglichst umfas-
senden Ausdehnung der Beschäftigung reichen jedoch
nicht aus, wenn sie nicht mit der Steigerung des Ausbil-
dungsniveaus der Beschäftigten einhergehen. Auch in die-
sem Zusammenhang sind Wirtschaft und Staat zu gemein-
samen Aus-und Weiterbildungsanstrengungen angehalten,
die in erster Linie beabsichtigen, qualifikatorische Lücken
zwischen Arbeitsangebot und -nachfrage zu schliessen.
Denn letztlich hängt der wirtschaftliche Erfolg davon ab, in-
wieweit sich entsprechende Defizite beseitigen lassen.

Martin Leber

International dynamische
Investitionstätigkeit

Das Wirtschaftsjahr 1988 zeichnete sich in den Industrielän-
dem unter anderem durch eine hohe Dynamik im Bereich
der Ausrüstungsinvestitionen aus. Dabei lag die Schweiz mit
einem geschätzten realen Wachstum von 7% etwas unter
dem Durchschnitt der Europäischen Gemeinschaft. Die EG

als Ganzes erreichte ein durchschnittliches Wachstum der
realen Ausrüstungsinvestitionen von 8,1%. An der Spitze la-
gen die vergleichsweise wenig entwickelten Länder Portu-
gal mit 15,5% vor Spanien mit 14,5%. Dahinter folgten Gross-
britannien mit 9,3% und Frankreich mit 8,8%. Die Bundesre-
publik Deutschland erreichte mit 5,5% doch eine deutlich tie-
fere Wachstumsrate. Sogar einen realen Rückgang der Aus-
rüstungsinvestitionen verzeichneten Luxemburg mit -1,4%
und Dänemark mit -3,4%. Für das laufende Jahr ist generell
eine gewisse Abschwächung des Investitionswachstums zu
erwarten.

(Quellen: Informationsdienst des Instituts der deutschen Wirtschaft
Nr. 1/89)

International unterschiedliche
Exportpreisentwicklung

In der Schweiz erhöhten sich die Herstellerpreise der Export-
Produkte zwischen 1982 und 1987 in lokaler Währung um
durchschnittlich 13%, was einen Indexstand von 113 ergibt
(1982 100). Für 1988 wird nach Schätzungen der OECD ein
solcher von 115 Punkten erwartet. Eine wesentlich günsti-
gere Entwicklung verzeichneten die Hauptkonkurrenten der
Schweiz. In den USA lag der Exportpreisindex 1987 bei
91 Punkten, für 1988 wird keine Veränderung geschätzt. Ge-
genüber 1982 um 26% beziehungsweise auf einen Stand von
74 Punkten abgesunken ist 1987 das Exportniveau in Japan;
1988 sollte es auf einen Stand von 72 zurückgegangen sein.
Dagegen hat es sich in der Bundesrepublik Deutschland von
1982 bis 1987 um 1% leicht erhöht, 1988 wird ein Rückgang



104 mittex 3/89

auf einen Indexstand von 100 erwartet. Recht massive Zu-
nahmen des Exportpreisniveaus registrierten in den Jahren
1982-1987 Grossbritannien mit 34% sowie Italien und Frank-
reich mit je 28%. Im Jahre 1988 dürften die Exportpreise die-
ser 3 Länder weiter angestiegen sein. Die in lokalen Währun-
gen berechneten Veränderungen der Exportpreise können
durch Schwankungen der Wechselkurse verstärkt oder ab-
geschwächt werden.

(Quelle: OECD Economic Outlook, Nr. 44, Dezember 1988)

Schweizer Wirtschaft rüstet sich für die
Zukunft

Im Jahre 1987 wurden in der Schweiz 41,9 Mrd. Fr. in Bauten,
zum Beispiel Wohnhäuser, gewerblich-industrielle Bauten,
Transportwege und 22,5 Mrd. Fr. in Ausrüstungen wie Ma-
schinen, Apparate, Betriebs- und Geschäftsausrüstungen
investiert. Zusammen machten diese sogenannten Anlage-
Investitionen 24,2% des schweizerischen Bruttosozialpro-
dukts aus, verglichen mit 23,1% ein Jahr zuvor. Im Jahrfünft
1982 bis 1986 lag die mittlere Anlageinvestitionsquote bei
22,4%. Im langjährigen Durchschnitt 1960 bis 1987 entfiel
knapp ein Viertel des Bruttosozialprodukts auf Anlageinve-
stitionen. In diesem Zeitraum teilten sie sich im Mittel unge-
fähr im Verhältnis 2:1 auf Bauten und Ausrüstungen auf.

Real, das heisst unter Berücksichtigung der Geldentwer-
tung, nahmen die Anlageinvestitionen 1987 um 7,6% zu, ver-
glichen mit 5,1% im Durchschnitt der vorangegangenen
5 Jahre. Die Bauinvestitionen erhöhten sich 1987 real um
5,1%, im Mittel 1982 bis 1986 um 3,2%. Noch stärker wuchsen
die Ausrüstungsinvestitionen: 1987 real um 11,3%, 1982 bis
1986 um durchschnittlich 8,2%. Das starke Wachstum der
Ausrüstungsinvestitionen widerspiegelt unter anderem den
Ausbau der Produktionskapazität, die zunehmend an Gren-
zen stösst. Bessere und modernere Ausrüstungen sollen vor
allem aber auch der Erhaltung der internationalen Wettbe-
werbsfähigkeit durch Rationalisierung und Qualitätsverbes-
serungen dienen.

(Quellen: Bundesamt für Statistik: Die Nationale Buchhaltung derSchweiz,
diverse Jahrgänge. Wirtschaftsförderung: Zahlenspiegel der Schweiz,
diverse Jahrgänge)

Hohe Inlandteuerung:
Wachsamkeit geboten!

Hausgemachte Teuerung
Landesindex der Konsumentenpreise

im Jahresverlauf 1988 nach Herkunft der
(Dez. 1982 100) Güter seit Dez. 1982

Im Dezember des vergangenen Jahres erreichte der als
Mass für die Teuerung geltende Landesindex der Konsu-
mentenpreise den Stand von 112,8 Punkten, mit der Basis
Dezember 1982 100. Gegenüber dem Vorjahr ergab sich da-
mit eine Teuerung von 1,9%. Seit dem Jahre 1982 verzeich-
nete die Bedarfsgruppe Wohnungsmiete die grösste Teue-

rung, der Gruppenindex belief sich Ende des vergangenen
Jahres auf 119,4 Punkte. Dicht dahinter folgten die Gruppen
Bildung und Erholung mit einem Indexstand von 119,1 Punk-
ten sowie die Körper- und Gesundheitspflege mit 118,6
Punkten. Einzig die Gruppe Fleizung und Beleuchtung wies
Ende 1988 einen geringeren Indexstand auf als sechs Jahre
zuvor: aufgrund der gesunkenen Fleizölpreise ging der Index
auf 67,6 Punkte zurück. Sorge an der Teuerungsentwicklung
seit dem Jahre 1982 bereitet vor allem das Ungleichgewicht
zwischen Inland-und Importgütern. Der Index für die Inland-
güter erreichte Ende 1988 mit 118 Punkten einen überdurch-
schnittlich hohen Wert, während die Importgüter mit 100,2
Punkten praktisch stagniert haben. Obwohl die gegenwär-
tige Teuerung auch im internationalen Vergleich nicht als
dramatisch beurteilt werden darf, muss die Entwicklung im
Inland doch genau im Auge behalten werden.

(Quelle: Pressemitteilung des Bundesamtes für Statistik Nr. 4/89)

Weitere Zunahme der erwerbstätigen
Ausländer

Der schweizerische Arbeitsmarkt kennzeichnet sich durch
eine fortschreitende Knappheit an Arbeitskräften. Folgerich-
tig nahm der Bestand der im Erwerbsleben stehenden aus-
ländischen Bevölkerung (ohne internationale Funktionäre
und deren Familienangehörige) per Ende Dezember 1988

gegenüber dem Vorjahr um 33 719 Arbeitnehmer (4,6%) auf
769 447 zu. Das grösste Wachstum innert Jahresfrist ver-
zeichneten dabei die Grenzgänger mit 16653 Personen
(+12,5%), deren Anteil an den ausländischen Erwerbstätigen
19,5% erreichte. Es folgten die Jahresaufenthalter mit einem
Plus von 11313 (+7,9%; Anteil 20,1%) vor den Niedergelasse-
nen mit einer Zunahme von 8773 (+2%; Anteil 58,9%). Bei den
Saisonarbeitern jedoch liess sich eine Abnahme um 3021
Personen (20,4%) feststellen; sie machten schliesslich noch
einen Anteil von 1,5% aus. Infolge der demographisch be-
dingten, langfristig zu erwartenden Abnahme der schweize-
rischen Erwerbsbevölkerung dürfte sich an dieser Entwick-
lung auch in Zukunft wenig ändern.

Den grössten Bestand an erwerbstätigen Ausländern wie-
sen am vergangenen Jahresende die Kantone Zürich
(17,3%), Genf (12,4%), Waadt (10,4%) und Tessin (9,7%) auf-
Die stärksten Veränderungen konnten im Kanton Basel-
Stadt (+5738; vor allem grenzgängerbedingt) beobachtet
werden, dem die Kantone Waadt (+4511 und Zürich (+4228)
folgten. In Graubünden fand hingegen gar eine Abnahme
der ausländischen Arbeitnehmer um 2934 (-14,8%; vor allem
saisonarbeiterbedingt) auf 16 838 statt.
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Wie mit der Personalknappheit leben?

Die Schweizer Wirtschaft leidet unter zunehmendem Perso-
nalmangel. So meldeten im 3. Quartal 1988 47% der im Rah-
men der Beschäftigungsstatistik berichterstattenden rund
45 000 Betriebe einen Mangel an gelernten Arbeitskräften.
Bei den Banken und Finanzgesellschaften etwa waren es gar
drei Viertel, im Maschinen- und Fahrzeugbau gut zwei Drit-
tel.

Insbesondere der Bedarf an Fachkräften hat als Folge des
technischen Fortschritts, des härter werdenden internatio-
nalen Wettbewerbs sowie des anhaltenden wirtschaftlichen
Aufschwungs stark zugenommen. Die Rekrutierungspro-
bleme werden sich noch verschärfen, da nun die geburten-
schwachen Jahrgänge die Erwerbstätigkeit aufnehmen. Die
Tendenz zur Verkürzung der Lebensarbeitszeit und die Ver-
längerung der Ausbildung tragen das ihre zum Arbeitskräf-
temangel bei. Die genügende Verfügbarkeit von richtig qua-
lifiziertem Flumankapital ist mithin zu einem strategischen
Erfolgsfaktor für die Unternehmen geworden. Aber nicht
nur das Finden, auch das Flalten der Mitarbeiter bereitet zu-
nehmende Probleme. Eine hohe Fluktuationsrate kann die
Handlungsfähigkeit einer Unternehmung gar in Frage stel-
len.

Oer Mitarbeiter im Zentrum

In einer Zeit sich verschärfender Personalknappheit gilt es
zunächst sicher einmal, den vorhandenen Mitarbeiterbe-
stand zu pflegen und mit ihm bessere Leistungen zu erbrin-
9en. Für entsprechende Massnahmen kommt der Kenntnis
der Fluktuationsgründe grosse Bedeutung zu. Einer dieser
Gründe besteht offenbar darin, dass die Mitarbeiter ihre be-
tufliche Tätigkeit in wachsendem Mass als Mittel zur Selbst-
Verwirklichung auffassen. Daher sind sie schneller als früh-
ter bereit, ihren Arbeitsplatz zu wechseln, wenn ihnen eine
ändere Stelle mehr Erfüllung verspricht. Die Arbeitnehmer
müssen somit motiviert werden, sich für ihr Unternehmen
zu begeistern und mit seinen Zielen zu identifizieren. Hierbei
spielt die Unternehmenskultur eine zentrale Rolle. Dazu ge-
hören eine Vertrauenshaltung dem Mitarbeiter gegenüber
Und die zum Ausdruck gebrachte Anerkennung seiner Lei-
stung.

Die Treue zur Firma hängt auch von der Ausbildung ab. Bei
Arbeitnehmern mit höherem Ausbildungsgrad und damit
Verbunden höherer Position nimmt die Neigung zum Stel-
^nwechsel häufig ab. Für die Unternehmen bedeutet dies,
'hren Mitarbeitern gute Aus- und Weiterbildungsmöglich-
leiten zu bieten. Ins Gewicht fällt zweifellos auch eine attrak-
hve Salarierung. Doch zeigen zahlreiche Untersuchungen,
dass die nicht monetären Faktoren die Motivation eher stär-
ksr beeinflussen.
Die Massnahmen einer Unternehmung zur Motivierung der
Arbeitnehmer, mithin zur Hebung ihrer Einsatzfreude, wir-
den sich zudem bei der Rekrutierung neuer Mitarbeiter posi-
t'v aus. Firmen mit gutem Image haben es wesentlich leich-
ter, auf dem Arbeitsmarkt genügend qualifizierte Bewerber
te finden. Zuweilen wird bei der Personalsuche Imagewer-
bung für ganze Branchen betrieben. Wichtig ist heutzutage,
bass Personalbeschaffungsmassnahmen langfristig ausge-
Jtehtet sind und nicht erst bei einer Vakanz ergriffen werden.
Sodann müssen sie vermehrt bewerbeorientiert erfolgen.

&<ldungs- und Arbeitskräftereserven

Nicht genug betont werden kann die Bedeutung der Aus-
Und Weiterbildung. Der Bund plant auf diesem Gebiet ein
Zeitlich befristetes Impulsprogramm. Die Mobilisierung von

Bildungsreserven soll die Lage auf dem Arbeitsmarkt ent-
spannen helfen. Konkret geht es um das Nachholen der
Grundausbildung, die Weiterbildung gelernter Berufsleute,
die Erweiterung des Ausbildungsangebots an den Hoch-
und höheren Fachschulen sowie die Förderung des Wieder-
einstiegs von Frauen ins Berufsleben. Durch eine gezielte In-
formation über die Berufschancen in den verschiedenen
Fachrichtungen ist jedoch dafür zu sorgen, dass die Bil-
dungseinrichtungen nicht am Berufsbedarf vorbeiproduzie-
ren. Weitere günstige Rahmenbedingungen für die Mobiii-
sierung von Arbeitskräften sind beispielsweise eine zurück-
haltende Steuerbelastung, die Verstärkung des qualitativen
Elements in der Gastarbeiterpolitik oder die vermehrte
Schaffung von Teilzeitstellen.

Ernst Raths

Mode

Elegante «Matrosenkleidung»

Der «Matrosenlook», stets ein beliebter Frühlingsstil, hat in
der für Frühjahr und Sommer 1989 bestimmten Konfek-
tionskollektion «Best Seilers» der britischen Modeschöpfer
David und Elizabeth Emanuel eine völlig neue, feminine
Note.

Die vorherrschenden Merkmale der Kollektion - starke Beto-
nung der Taille, eine neue Schulterform und schmale Ärmel
- sind in diesem kessen, marineblauen und weissen Hosen-
kostüm aus Seide, bei dem die neuen weiten Hosenbeine
durch den eleganten, weiten Kragen ausgeglichen sind,
deutlich vertreten.
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